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Im Süden Brandenburgs entstand im Zuge des Braunkohlebergbaus in den letzten 30 Jahren eine 
neue Seenlandschaft. Die wechselvolle Geschichte der Besiedlung durch Brutvögel aut der seit 
dem Jahr 2000 im Gräbendorfer See (457ha Wasserfläche) bestehenden, rund 22ha großen Insel 
wird beschrieben. Anfängliche Bewohner der Rohböden waren Rebhuhn (Perdixperdix), Wiede­
hopf (Upupa epops), Brachpieper (Anthus campestris) und Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe). 
Diese, den besonderen Wert des Europäischen Vogelschutzgebietes ausmachenden Arten ver­
schwanden, als sich nach sieben Jahren zunehmend Bäume auf der Insel ausbreiteten. Verschie­
dene Möwenarten und die Flussseeschwalbe (Sterna hirimdo) siedelten sich in nur geringer Zahl 
an und fluktuierten im Bestand. Der Gehölzbewuchs der Insel wurde in den Jahren 2010 und 2011 
beseitigt. In der Folge fand Beweidung durch Ziegen statt und führte unmittelbar zur Etablierung 
einer Kolonie von Großmöwen mit der Steppenmöwe (Larus cachinnans) als dominierende Art 
sowie Bruten der Silbermöwe (Larus argentatus), Mittelmeermöwe (Larus michahellts) und seit 
2013 auch der Heringsmöwe (Larus fuscus iritermedius). Sturmmöwe (Larus canus), Lachmöwe 
(Larus ridibundus) (nur 2013) und "Flussseeschwalbe nisteten in kleinen, eigenständigen Kolo­
nien und nicht alljährlich auf der Insel. Die Freistellung führte auch zur \\ iederansiedlung von 
Watvögeln wie Kiebitz (Vanellus vanellus) und neu hinzu kommend Rotschenkel (Tringa totanus). 
Ohne die Beseitigung der schnell wachsenden Kiefern und Robinien wäre der Wert der Insel als 
Vogelschutzgebiet kurzfristig verloren gegangen. Der gegenwärtige, baumtreie Zustand soll aut 
Dauer erhalten bleiben.
Möckel, R. (2014): Successful management of biodiversity conservation on an island with a 
large gull colony on the Gräbendorfer See. Otis 21:81-90.
As a result of opencast lignite mining over the past 30 years, a new lake district was created in sou­
thern Brandenburg. The chequered history of colonization by breeding birds on the Gräbendorfer 
See (457 ha of water surface and islands approx. 22 ha in area) since the year 2000 is described. 
The initial resident birds of the raw, unweathered soil were Grey Partridge (Perdix perdix), Hoopoe 
(Upupa epops), Tawny Pipit (Anthus campestris) and Northern Wheatear (Oenanthe oenanthe). 
These species, on which the special value of the European bird reserve was based, disappeared 
after seven years due the spread of trees on the island. Various gull species and the Common Rrn 
(Sterna hirundo) settled in small numbers, with fluctuating population size. The woody vegetati­
on of the island was eradicated in 2010 and 2011. Subsequently, grazing by goats led to the imme­
diate establishment of a colony of gulls with the Caspian Gull (Larus cachinnatts) as the dominant 
species with, in addition, Herring Gull (Larus argentatus), Yellow-legged Gull (Larus michahelhs) 
and, since 2013 the Lesser Black-backed Gull (Larus fuscus intermedtus). Common Gull (Larus 
canus). Black-headed Gull (Larus ridibundus) (2013 only) and Common Tern nested, but not an­
nually, on the island in small, independent colonies. Removal ot vegetation also led to resettlement 
of wading birds such as Northern Lapwing (Vanellus vanellus) and new settlement of Common 
Redshank (Tringa totanus). Without the removal of the fast-growing Scotch Pine (Pinus sylvestris) 
and Black Locust (Robinia pseudoacacia), the value of the island as a bird reserve would have been 
lost in the short term. The present, treeless status should be retained permanently.
Dr. Reinhard Möckel, Langes Ende 8.03249 Sonnewalde; E-Mail: reinhard.moeckel@gmx.de

1 Einleitung

Der großfläch ige Abbau von Braunkohle in Tage­
bauen veränderte in den letzten 100 [ähren auf einer 
Fläche von etwa 5 0 k m 2 die Landschaft int Süden 
Brandenburgs (N iederlausitz) und im Nordosten

Sachsens (O berlausitz) grundlegend. Zunächst 
kam  es zur Herausbildung w eitflächiger Kippen­
areale und tiefer Restlöchern. Die Vertiefungen 
füllten sich, beginnend M itte der 1970er Jahre 
zunehm end m it aufgehendem G rundw asser oder 
wurden m it Beginn der 1990er Jahre im Rahm en
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von Sanieru ngsm aßnahm en der Tagebaue gezielt 
geflutet. Aus einem  ursprünglich gew ässerarm en 
A ltm oränengebiet wurde schrittw eise eine Seen ­
landschaft. Bis zur M itte des 21. Jahrhunderts wer­
den es voraussichtlich 45  große Tagebauseen sein. 
Eine 120km  südöstlich von Berlin gelegene Land­
schaft wird mit über 2 4 .5 0 0 h a  Gew ässerfläche 
zur größten Seenplatte Europas werden (LAUBAG 
1996, Ryslavy et al. 2011).

Möwen und Seeschw alben bevorzugen als Le­
bensraum  die Küste. Nur wenige Arten, wie Lach­
möwe Lartis ridibundus sow ie Fluss- und Trauer­
seeschw albe Sterna hirundo, Chlidonias trigen 
brüten regelm äßig auch im Binnenland (B auer et al. 
2 00 5). Neueste Entw icklungen im Lausitzer Braun­
kohlerevier, aber auch an anderen großen Gewäs­
sern im  Binnenland zeigten jedoch, dass bei einem  
entsprechenden Angebot an Inseln in wenigen Jah ­
ren artenreiche M öwenkolonien entstehen können, 
wie sie sonst nur von der Küste her bekannt waren 
(Möckei. & M ichaelis 1999). Heute nisten dort neben 
Lachm öw e und Flussseeschw albe regelm äßig auch 
die zuvor als ausgesprochene Küstenvögel gelten­
den Arten Silber-, M ittelm eer- und Sturm m öw e 
Larus argentatus, L  michahellis, L. canus. Hinzu 
kom m en als regionale Besonderheiten Steppen- 
und Schwarzkopfm öw e Larus cachimians, L. mela- 
nocephalus. Seit 2009  versucht ferner die H erings­
möwe (Larus fuscus intermedius) sich als Brut vogel 
im Gebiet zu etablieren.

Oft wurden bereits sehr junge G rubenseen -  z.T. 
noch während des Betriebs der Tagebaue -  von M ö­
wen und Flussseeschw alben zur Brut genutzt. Nach 
ihrer Gründung w uchsen die Kolonien in der Regel 
etwa fü n f Jahre an, stagnierten dann auf hohem  
Niveau weitere fü n f bis zehn Jahre und erloschen 
danach wieder. Als Ursachen dafür wurden -  ge­
ordnet nach abnehm ender Bedeutung -  folgende 
Aspekte erm ittelt: 1 2 3

1. Die Brutinseln werden vom aufsteigenden 
G rundw asser überflutet bzw. durch Frem dw as­
sereinleitung im Zuge der Restlochflutungen 
überspült.

2. Vom Bergbausanierer werden die Inseln b e ­
. seitig t, um die Kosten für deren geotechnische

Sicherung zu sparen.
3. Durch Erosion (W ellen, Eis, W ind) kommt es 

zum  natürlichen Abtrag von Inseln ; Rutschun­

gen und Setzungsfließen führen ebenso zu de­
ren Verschwinden.

4 . ln Abhängigkeit von den anstehenden Kipp­
substraten besiedeln Pflanzen die kahle Sand ­
oberfläche der Inseln m ehr oder weniger 
schnell, m anche bewalden regelrecht.

5. Zunehm ende touristische Nutzung (Badebe­
trieb, Bootsverkehr, Surfen) führt zur Beun­
ruhigung der Brutinseln, die Vögel werden zur 
Um siedlung au f ruhigere N achbargew ässer ge­
zwungen.

Trotz der zunächst positiven Entw icklung (M ockei 
& M ichaelis 1999) droht in Kürze ein nahezu voll­
ständiger Verlust aller Brutplätze, und zwar bei 
allen hier betrachteten Arten. Nur durch gezieltes 
M anagem ent können die Möwen und Seeschw al­
ben in der Ober- und N iederlausitz vor einer Aus­
löschung ihrer lokalen Brutbestände bew ahrt wer­
den. Bisher eingeleitete A ktivitäten ehrenam tlicher 
Vogelschützer erbrachten ott nicht den gew ünsch­
ten Erfolg.

Gute Voraussetzungen für die schw erpunktm ä­
ßige Herausbildung einer b innenländ ischen  „See­
vogelbrutstätte“ bot letztlich die geotechnisch ge­
sicherte Insel im Gräbendorfer See. Die anfängliche 
Situation war allerdings wenig erm utigend und rief 
nach gezieltem  M anagem ent. Ü ber die eingeleiteten 
M aßnahm en und deren Erfolge wird hier berichtet.

2 Der Gräbendorfer See und 
seine Insel

Der G räbendorfer See befindet sich landkreis- 
übergreifend (OSL/SPN) ca. 20k m  südw estlich 
von Cottbus. Geflutet wurde der frühere Tagebau 
G räbendorf (Braunkohlegew innung 1981-1992) ab 
M ärz 1996 mit W asser aus der Spree. Der bei einer 
W asserfläche von 457  ha seit 2007  mit einer Ein­
stauhöhe von 67,2-67,5  m ü . NN vollständig gefüllte 
See (LM BV 2007) weist eine gute W asserqualität 
au f (pH-W ert nahe 7, hohe Sichttiefe).

Eine besondere Bedeutung für den Vogelschutz 
kom m t der in der Südhälfte des Sees gelegenen 
H auptinsel zu (Abb. 1). Diese ist etwa 22 ha groß 
(Länge 800  m, bis zu 390  m Breite). Daneben ex is­
tiert östlich der Hauptinsel eine kleinere Insel von
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etwa 1,1 ha G röße. Diese Inseln  und das Ostufer des 
G räbendorfer Sees (164 ha) sind Bestandteil des Eu­
ropäischen Vogelschutzgebietes (SPA) „Lausitzer 
Bergbaufolgelandschaft“ (DE 4 45 0 -4 2 1 ) mit einer 
G esam tfläche von 6 .0 7 9 h a . Dessen vier Teilgebie­
te repräsentieren einen für Südbrandenburg typi­
schen V ogellebensraum , wie er durch den großflä­
chigen Braunkohlebergbau erst geschaffen wurde. 
Aus laufenden und stillgelegten Tagebauen w ur­
den a u f einem  rund 45  km  langen Band zwischen

Sprem berg und Finsterw alde Areale ausgew ählt, 
welche die Besonderheiten von Bergbaufolgeland­
schaften  für den Vogelschutz repräsentieren (B t- 
schow 2005).

2.1 B ru tv ö gel d er In se l vor B e g in n  der 
P fleg em a ß n a h m en

Zunächst erfolgte die Bestand serm ittlu ng der M ö­
wen und Flussseeschw albenüberfahrehinw egallein

Abb. 2: In Polen beringte adulte Steppenmöwe mit Normalring und Farbring. Foto: H. Trapp (28.4.2014). 
Fig. 2: An adult Caspian Gull Larus cachinnans with Polish aluminium and colour rings.

Abb. I: Grabendorfer See mit Insel. Blickrichtung West. Aufnahmejahr 2012. Foto: LMB\ mblL P. Radke. 
Fig. I: Grabendorfer See with islands. Looking west, 2012.
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vom südlichen Ufer aus (H. M ichaelis, R. Beschow ). 
Zwei bis vier Paare der Sturm m öw e und ein nicht 
spezifiziertes Großm öwenpaar (S ilber*, Steppen­
oder M ittelm eerm öw e) erschienen erstm als im 
Früh jahr 2 00 2 . Die Sturm m öw e nistete auf der In­
sel bis 2004  (ein  bis zwei Paare) und fehlte danach 
wieder. Erst im Frühjahr 2010 trat sie erneut in Er­
scheinung.

Nachdem die Großmöwen 2003 und 2004 fehlten, 
siedelten sich 2005  erneut vier Paare an. D arunter 
befanden sich zwei M ischpaare, bestehend aus je ­
weils Silberm öw e x Steppen- bzw. M ittelm eerm ö­
we. Beide Bruten waren erfolgreich. Im Jahr 2006  
waren es drei erfolgreiche Paare von Großmöwen, 
bestehend wohl aus Silberm öw e (zwei erfolgrei­
che Bruten) und einem  Paar der M ittelm eerm öw e. 
Für 2007  sind nur zwei Paare belegt, darunter ein 
M ischpaar von Silber- und Steppenm öwe. In den 
Jahren 2008  und 2 009  waren es jew eils 13 Paare un­
ter Beteiligung von Silber-, M ittelm eer- und Step ­
penm öw e (s. u .).

Im Frühjahr 2010 erschienen einige Silber- und 
Steppenm öwen au f der Insel, schritten  aber nicht 
zur Brut. Eine Anwesenheit des Rotfuchses Vulpes 
vulpes wurde verm utet, konnte bei einer späteren 
Kontrolle der Insel aber nicht bestätigt werden. 
Dam it festigte sich die A nsicht, dass der fortschrei­
tende Bew uchs mit Kiefer, Espe und Robinie für 
die schleppende Besiedlung durch Möwen verant­
w ortlich war. Die Vögel sahen ihren Sicherheitsan­
spruch au f einen weiten Rundum blick nicht m ehr 
erfü llt. Lediglich drei Paare Sturm m öw en schritten  
im Frühjahr 2010 -  erstm als wieder seit 2004 -  zur 
Brut. Die Flussseeschw albe hatte lediglich 2009  
zwei erfolglose Brutversuche unternom m en.

D em nach nisteten bis 2009  neben der hier an ihre 
süd östlichen  A realgrenze stoßen de Silberm öw e 
die hauptsächlich w estasiatisch verbreitete S tep ­
penmöwe (Abb. 2) sowie die vor allem  m editerran 
verbreitete M ittelm eerm öw e (B auer et al. 2005) aut 
der Insel im G räbendorfer See. Neben dem Brut­
platz in der Restloch kette östlich Senftenberg (hier 
Verlust aller Brutinsein absehbar) befand sich im 
G räbendorfer See bis 2012 ein weiterer von ledig­
lich zwei in Deutschland bekannten Brutplätzen 

• der Steppenm öwe (B auer & B erthold 1996). Erst im 
Frü h jah r 2013 gründete die Art in einer Kiesgrube 
bei M ühlberg (E lbe) eine weitere größere Kolonie.

Som it ist die Region Südbrandenburg das einzige 
Gebiet in Deutschland, wo alle drei Arten des „Sil- 
berm öw en-Kom plexes“ gem einsam  Vorkommen. 
Im Leipziger Seenland (Sachsen) gibt es seit e in i­
gen Jahren ebenfalls kleinere M ischkolonien, a ller­
dings ohne Steppenm öwen (S teffens et al. 2013). 
Nur an einigen großen Binnenseen im südlichen 
Polen bestehen mit der Niederlausitz vergleichbare 
Verhältnisse (F aber et al. 2001).

Die im Süden Brandenburgs nistenden Großm ö- 
wen-Arten waren über Jahrtausende räum lich und 
evolutiv getrennt. Durch die im Zuge des weitflä­
chigen Braunkohlebergbaus entstandenen großen 
Seen treffen diese nahe verwandten Arten wieder 
aufeinander und es kom mt im m er wieder zur B as­
tardierung. Deshalb und wegen ihrer Ä hnlichkeit 
sind die Arten Silber-, Steppen- und M ittelm eer­
möwe aus größerer Entfernung feldornithologisch 
schwer zu erkennen. Bei den turnusm äßigen Z äh­
lungen im G ebiet w are in eT ren n u n g d ah ero ft nicht 
m öglich. Genauere Datenerhebungen erfolgten nur 
unter günstigen Bedingungen. So erbrachten Stu­
dien (H. M ichaelis), die im Frühjahr 2 008  vom Ufer 
aus vorgenom m en wurden, folgende Aufteilung: 
Ein Paar Silberm öwe artrein , vier Paare Silberm öw e 
x Großmöwe (u nbest i m m t), ei n Paa r Steppen möwe 
artrein , vier Paare Steppenm öwe x Großmöwe (u n ­
b estim m t), ein Paar M ittelm eerm öw e x Großmöwe 
(u n b estim m t), sowie zwei (drei?) Paare „Großm ö­
we unbekannter Artzugehörigkeit“. G em äß diesem  
Resultat waren im Jahr 2008 Silber- und Steppen­
möwe regelm äßige Brutvögel, die M ittelm eerm öw e 
die seltenste der drei Arten.

Im Jah r 2009  bestätigte sich dies: Je fü n f artreine 
Paare der Steppen- und der Silberm öw e sowie drei 
M ischpaare Silberm öw e x Steppenm öwe. Som it 
schien sich die Steppenm öwe auf der Insel im Grä­
bendorfer See als dom inante Art durchzusetzen. 
Allerdings war der Bruterfolg im Früh jahr 2009  
äußerst schlecht, Nur drei Paare der Großmöwen 
wurden m it Nachwuchs beobachtet. M öglicherw ei­
se deshalb fehlten im Frühjahr 2010 Großmöwen 
kom plett. Lediglich drei Paare der Sturm m öw e 
schritten  au f der Insel zur Brut.

Bis 2010 wurde die Insel nur einm al, im Frühjahr 
2006 , gezielt aufgesucht, um dort andere w ert­
gebende Vogelarten zu erfassen (B eschow 2 0 0 6 ). 
Neben den Möwen wurden dabei u.a. a ls weitere
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Brutvögel nachgew iesen: Rebhuhn Perdix perdix, 
Kiebitz Vanellus vanelius, W iedehopf Upupa epops, 
Stein schm ätzer Oenanthe oenanthe und Brachpie­
per Anthus campestris (Tab. 1),

Ein w eiterer bem erkensw erter Brutvogel der In­
sel des G räbendorfer Sees ist die Uferschwalbe (Ri­
paria riparia). ln den Jahren 2009  und 2010, m ög­
licherw eise auch schon in den V orjahren, brütete 
diese in der Steilwand ein er Bodenentnahm estelle 
auf der Insel (ca . 15 Paare).

Die b is 2010 gesam m elten  Erfahrungen bekräf­
tigten unsere Ü berzeugung, dass nicht eine mit Ge­
hölzen bestandene, sondern eine Insel ohne Baum ­
und Strauchbew uchs mit weiten Rohbodenarealen 
(Abb. 3 ) am  ehesten den Erhaltungszielen des Euro­
päischen Vogelschutzgebietes entsprechen würde.

2 .2  M a ß n a h m e n  z u r O ffe n h a ltu n g  d er In sel

Der E igentüm er der Insel -  der N aturSchutz­
Fonds Brandenburg, seit 2013 vertreten durch die 
Flächenagentur Brandenburg GmbH -  veranlasste 
d arau fh in , dass M itte Juni 2010 vier Tiere der ro­
busten Soayschafe, e in er ursprünglichen Rasse 
von den schottischen  St.-K ild a-Inseln , au f die In­
sel gebracht w urden. Deren Zahl sollte sch ritt­
weise erhöht werden, um die Habitateignung für 
anspruchsvolle Brutvögel zu optim ieren. In erster 
l.in ie g in g e s  dabei d aru m , das weitere A ufkom m en 
von Gehölzen zu unterbinden.

Eine K ontrolle im  Spätsom m er 2010 zeigte je ­
doch, dass Schafe die vielen Gehölze nicht w ir­
kungsvoll zurückdrängen konnten. Neben einer 
Beweidung m it Ziegen schien  dies nur noch mit 
Hilfe der M otorsäge m öglich. Der Regionalver­
band Calau des N aturschutzbundes Deutschland 
(N ABU) bot d araufh in  an , einen Pflegeeinsatz zu 
organisieren . An der D urchführu ng im Septem ber 
(25 .9 .2010) w aren neben M itgliedern des NABU 
Calau auch M itarbeiter der Naturw acht um liegen­
der G roßschutzgebiete beteilig t. D ennoch gelang es 
an d iesem  Tag, lediglich die Nordspitze der Insel 
von ihren Gehölzen zu „befreien“ (Abb. 4 ).

Im Jah r 2011 konnte ein  Z iegenhaiter für die Be­
weidung gewonnen werden. Die zw ölf Ziegen k a­
men A nfang Juli a u f die Insel. Da die Möwen und 
Flussseeschw alben au f den ersten Pflegeeinsatz im

Folgejahr bereits mit einer Zunahm e reagiert hat­
ten (s. u .), wurden für den Herbst 2011 weitere Hol­
zungen vereinbart.

Im Rahm en dieses G roßeinsatzes, w iederum  or­
ganisiert von den Calauer N aturschützern und per­
sonell erneut unterstützt durch die Naturwacht und 
weitere Vogelfreunde (insbesondere aus dem Raum 
Cottbus, Finsterw alde und Sen ften berg), konnten 
am 5. November 2011 fast alle Bäume und Büsche 
der Insel gerodet werden.

Von nun an war es den Ziegen m öglich, einen er­
neuten Aufwuchs von Gehölzen effektiv zu unter­
binden. Im Som m er 2012 w irkten zehn Ziegen auf 
der Insel. Ü ber den Som m er 2013 wurden acht und 
2014 13 Ziegen eingesetzt, was einem  optim alen Be­
satz (15 -  20) nahe kam . Diese Ziegen verbissen die 
Gehölze weitaus effektiver als die im Som m er 2010 
auf der Insel weidenden Soayschafe. Außerdem  
wurden im Herbst 2012 und 2013 die bei den voran­
gegangenen Einsätzen aufgehäuften Reisighaufen 
größtenteils abgebrannt.

2 .3  B ru tv ö gel d er In se l n ach  B eg in n  d er 
P fleg em aß n ah m en

Die Möwen reagierten auf die Entnahm e der G ehöl­
ze umgehend mit einer stärkeren Nutzung der Insel 
als Brutplatz. Im Frühjahr 2011 wurden 37 Bruten 
von Großm öwen, die h insichtlich  ihrer A rtenzu­
sam m ensetzung nicht erfasst wurden, gezählt 
(H. M ichaelis, F. Raden). Dazu kam en drei Bruten 
der Sturm m öw e und Brutzeitbeobachtungen von 
Flussseeschw alben ohne Brutnachw eis (bis zu fü n f 
Vögel).

Im  Frühjahr 2012 waren es bereits 110 Paare 
der Steppen-, 13 Paare der Silber- und sechs Paa­
re der M ittelm eerm öw e. Dazu kam en fü n f Bruten 
der Sturm m öw e sowie etwa 20  Bruten der Fluss­
seeschw albe. Seit längerer Zeit schritten  erstm als 
wieder Kiebitz (drei Paare) und W iedehopf (ein 
Paar) zur Brut. Am Spülsaum  wurden zudem zwei 
Reviere des Flussregenpfeifers Charadrius dubius 
gefunden.

Diese positive Entw icklung setzte sich in den bei­
den Folgejahren fort. Im Früh jahr 2013 erbrachte 
die Erfassung 274 Bruten von Großmöwen (Abb. 5), 
wobei mit über 90 %  die Steppenm öwe deutlich
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Abb. 3: Zustand des Europäischen Vogelschutzgebietes im September 2010: Nur die Rohboden-Areale entsprechen den 
Erhaltungszielen, nicht die aufwachsenden Kiefern. Foto: R. Möckel.
Fig. 3: Status of the European bird reserve in September 2010. Only the areas with raw, unweathered soil meet the conser­
vation objectives, not those with growing pines.

Abb. 4: Ein nach dem ersten Arbeitseinsatz im September 2010 frisch vom Gehölzaufwuchs „befreiter Bereich der Insel 
im Gräbendorfer See. Foto: R. Möckel.
Fig. 4: Area on the island in the Gräbendorfer See cleared of woody Vegetation in September 2010.
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überw og. Letztlich  wurden 253 Gelege dieser Art 
zugeordnet, lediglich 20  der Silberm öw e. Nur eine 
adulte M ittelm eerm öw e w urde auf der Insel ent­
deckt, m öglicherw eise als Partner eines M isch­
paares. E rstm als nisteten 2013 Lachmöwen auf der 
Insel. Die 36 Paare bildeten räum lich eine eigene 
Kolonie. D arin brütete zw ischen den Lachmöwen 
ein Paar der H eringsm öw e, w itterungsbedingt er­
folglos. Eine w eitere subadulte Heringsmöwe und 
auch eine subadulte Schw arzkopfm öw e hielten sich 
in der Kolonie auf.

Zudem sch ritten  im Frü h jah r 2013 au f der Insel 
im  G räbendorfer See noch 14 Paare der Stu rm m ö­
we und m indestens 30  Paare der Flussseeschw albe 
sowie eine Reihe weiterer Vogelarten zur Brut (Tab. 1). 
N achw eise der Arten Brachpieper, S teinschm ät­
zer und Rebhuhn blieben erneut aus. Dafür kam  
es erstm als  zu einer Brut des Rotschenkels Tringa 
totanus. Zwei Paare der N ilgans Alopochen aegypti- 
aca w aren anw esend, brüteten  aber nicht.

Im F rü h jah r 2014 erbrachte die Gelegezählung 
415 Bruten von Großm öw en. Das Inselplateau war 
nun zu zwei D ritteln durch diese Kolonie belegt. 
M it ann äh ern d  85 %  überw og die Steppenm öwe

w iederum  deutlich. Letztlich wurden ca. 350 Ge­
lege dieser Art zugeordnet, lediglich ca. 60  der S il­
berm öwe. Zehn adulte M ittelm eerm öw en wurden 
auf der Insel entdeckt, was einer angenom m enen 
Zahl von weiteren fü n f Paaren entspricht. Zwischen 
diesen brüteten zwei Paare der Heringsmöwe, m in­
destens ein Paar davon erfolgreich. Lachmöwen 
nisteten 2014 nicht m ehr a u f der Insel.

W eiterhin schritten  im Frühjahr 2014 sechs Paare 
der Sturm m öwe und drei der Flussseeschw albe zur 
Brut. Dazu kam en erneut Bruten weiterer seltener 
Vögel, u. a. vier Paare des Kiebitzes und ein Paar 
des Rotschenkels (Tab. 1). Ein Brachpieper wurde 
am  28.4.2014 angetroffen, bei den beiden Folgekon­
trollen aber nicht m ehr festgestellt. Außerdem  b rü ­
tete erstm als ein Paar der Nilgans au f der Insel (Ge­
legefund m it sechs Eiern am  1.7.2014), ein weiteres 
auf der kleinen N achbarinsel vorm Ostufer (Paar 
mit drei Jungen am  24.6 .2014; F. Raden).

Die Heringsmöwe war bis vor wenigen Jahren mit 
Ausnahm e von Finnland im  europäischen B innen­
land als Brutvogel unbekannt (H agemeijer & B lair 
1997). Nach ersten Bruten in N ordrhein-W estfalen 
und Hessen nistet die Art seit 2008 auch a u f einer

Abb. 5: Beringung von jungen Großmöwen auf der nahezu gehölzfreien Insel (7.6.2013). Foto; R. Möckel. 
Fig. 5 ; Ringing juvenile gulls Larus spec, on the island, now almost free from woody vegetation.
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Tab. 1: Auf der llauptinsel im Gräbcndorfer See nistende Vogelarten (Auswahl) nach stichprobeartigen Kontrollen 2006 
(Besciiow2006) und 2010(vor den PflegemaGnahmen) sowie 2013 und 2014 (nach den Rodungen 2010 und 2011).
Tab. 1: Selection of bird species nesting on the main island in the Grdbendorfer See from random checks in 2006 ( Bf.sc now) 
and in 2010 (before the clearance measures), as well as 2013 and 2014 (after the felling in 2010 and 2011).

V o g elart

B ru tb e s ta n d  (A n zah l d er P a a re )

2 0 0 6 2 0 1 0 2 0 1 3 2 0 1 4

R eb h u h n

Perdix perdix
3 J 0 0

K ieb itz

Vanellus vanellus
5 2 -3 3 4

F lu ssre g e n p fe ife r

Charadrius dubius
4 2 1 0

R o tsch e n k e l

Tringa totanus
0 0 1 1

L ach m öw e

Larus ridibw tdus
0 0 36 0

S tu rm m ö w e

Larus canus
0 3 14 6

S ilb erm ö w e

Larus argentatus
2 0 ca. 2 0 * ca . 6 0 *

M itte lm e e rm ö w e

Larus m ichahellis
0 0 l * ca . 5*

S tep p en m ö w e

Larus cachinnans
0 0 ca . 2 5 3 * ca . 3 5 0 *

H erin g sm öw e

Larus fuscus interm edins
0 0 1 2

F lu ssse e sch w a lb e

Sterna hirundo
0 0 30 3

W ie d e h o p f

Upupa epops
1 1? 2 1

F e ld lerch e

A lauda a r v e n s i f
13 ? 6 6

U fersch w alb e

R iparia riparia
B V * * 15 52 94

D ro ss e lro h rsä n g e r

A cracephalus arundinaceus
0 ? 3 t

S te in s ch m ä tz e r

O enanthe oen an the
1 7 0 0

B ra c h p ie p e r

Anthus cam pestris
3 ? 0 0

G ra u a m m e r

E m beriza ca landra
1 ? 1 0

* - Anteil der Brutpaare auf der Grundlage einer Schätzanteilswertung bei jeweils einer Vor-Orf-Kontrolle Ende April/ 
_ Anfang Mai durch mindestens drei anwesende Ornithologen

** - BV ■ Brutverdacht
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Abb. 6: Ausschnitt der Großmöwenkolonie auf der Insel im Gräbendorier See (28.4.2014). Foto: H. Trapp. 
Fig. 6: Part of the breeding colony of gulls on the island in the Gräbendorfer See.

Insel in einem  Tagebaugew ässer südw estlich De- 
litzsch/Sachsen (W erbeliner See; b is zu vier Paa­
re; Steffens et al. 2013). In Brandenburg kam  es 
zu ersten  Bruten der H eringsm öwe in den Jahren 
2009  und 2010 (Sed litzer See bei Sen ften berg). Al­
lerdings w aren dies M ischpaare, jew eils mit einem  
V ertreter der M ittelm eerm öw e (R ysi.avy et al. 2011, 
Ryslavy 2013).

3 Schlussfolgerungen

Die seit 2 00 7  au f der Insel beobachtete Entw icklung 
in R ich tu n g  Wald zeigte im  H inblick a u f Ansprü­
che und Ziele des Vogelschutzgebietes einen Trend 
in die falsche R ichtung an . Die M öwenartigen 
unternahm en nur zaghafte Ansiedlungsversuche 
und der im A nhang I d er Vogelschutz-Richtlinie 
gelistete Brachpieper w ar seh r bald von der Insel 
verschw unden, ebenso S tein sch m ätzer und R eb­
huhn. Bei W iedehopf und K iebitz, zwei weiteren 
typischen V ertreter des O ffenlandes, wäre wegen 
der Z unahm e des Bew uchses in weiten Bereichen

ohne ein zielstrebiges G egensteuern ebenfalls bald 
gleiches eingetreten.

Die Tatsache, dass im Gegenzug einige Bewohner 
der G ebüsche von dieser Entw icklung profitierten 
(z.B. 2006  vier Paare des Bluthänflings, Carduelis 
cannabina), tröstete wenig. Ohne die Eingriffe zur 
Schaffung von Offenland hätten auch diese Arten 
die Insel nur eine begrenzte Zeit nutzen können 
und wären der fortschreitenden Sukzession ent­
sprechend schließlich von in der K ulturlandschaft 
weit verbreiteten W aldvogelarten abgelöst worden.

Das Entwicklungsziei der Insel wird insbesondere 
im Erhalt eines sehr frühen Sukzessionsstadium s 
nährstoffarm er Sandflächen gesehen. M öglichkei­
ten für die Um setzung bietet vor allem die extensive 
Beweidung mit Ziegen. Inwiefern in den nächsten 
Jahren darüber hinaus erneut m anuelle Einsätze er­
forderlich sein werden, bleibt abzuwarten.

Der Schaffung zusätzlicher Brutplätze, z.B. durch 
Nacharbeiten (Abstechen) der Brutwände der Ufer­
schw albe, durch Aufschütten von Steinhaufen für 
den Steinschm ätzer sowie des Ausbringens zusätz­
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licher N iströhren für den W iedehopf kom mt dem ­
gegenüber eine sekundäre Bedeutung zu.

D arüber hinaus kann das Schutzgebiet die ihm  
zugedachte Aufgabe nur entfalten , wenn es frei von 
Störungen gehalten wird. Durch den Landkreis 
Spree-N eiße wurde ein ganzjähriges Betretungs­
verbot der Insel verfügt. Um die in die Region rei­
senden Urlauber dennoch am  Leben in einer für 
das Binnenland seltenen Kolonie von Küstenvögeln 
(Abb. 6 ) teilhaben zu lassen, wurde im Frühjahr 
2014 au f der Insel eine Kam era installiert. Die Auf­
nahm en werden in das Umwelt- und Begegnungs­
zentrum  G räbendorfer See am  O rtsrand von Casel 
übertragen. Dam it verbunden ist auch die Hoff­
nung, die Insel vor Beunruhigung zu schützen. 
Zudem sollten die Regelungen zum Schutz der Vo­
gelwelt über Flyer und Schautafeln den Besuchern 
bekannt gem acht werden. Diese Inform ations­
quellen fehlen bislang, w eshalb die als Grenze zum 
Schutzgebiet hin ausgebrachten Bojen des ö fteren  
m issachtet werden.
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